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Muss ein Patient oder eine Pa-
tientin verlegt werden, fährt
nicht in jedem Fall ein Ambu-
lanzwagen vor. Denn dafür gibt
es private Dienstleister. Die Spi-
tal Emmental AG etwa lässt Pa-
tienten imRollstuhl oder solche,
die sich selber fortbewegen kön-
nen, seit über einem Jahrvon der
Firma Easycab transportieren.
Diese Unternehmung bietet sich
schweizweit als günstige Alter-
native zu den teurenAkmbulanz-
fahrten an. Sie hat sich auf Ver-
legungsfahrten für liegende Pa-
tienten spezialisiert, deren
Zustand nicht kritisch ist. Will
heissen: deren lebenswichtige
Körperfunktionen wie Atmung
oder Herztätigkeit nicht beein-
trächtigt sind.Die Patientenwer-
den dabei begleitet von Ret-
tungssanitätern.

«Light»-Transporte entlasten
DieAuslagerung dieser «Light»-
Transporte macht sich für das
Spital Emmental bezahlt,wie die
Jahresstatistik nun zeigt. 5422
Einsätze leistete der Rettungs-
dienst imvergangenen Jahr zwi-
schen Schangnau und Zielebach,
51weniger imVergleich zumVor-
jahr. Zum ersten Mal seit Jahren
ist dieser Wert nicht noch mehr
angestiegen. «Das ist gewollt»,
hält das Spital in der entspre-
chende Mitteilung fest. Denn so
könnten sich die spitaleigenen
Rettungsteams in denHightech-
Ambulanzfahrzeugen stärker auf
ihre Hauptaufgabe konzentrie-
ren: die eigentlichen Rettungs-
einsätze, auch Primärtransporte
genannt.

Die Verlegungsfahrten (Se-
kundärtransporte) gingen 2018
gegenüber dem Vorjahr um fast
14 Prozent zurück, während die
Primärtransporte um4,7 Prozent
(180 Rettungseinsätze) zulegten.

10 000er-Marke geknackt
Im Notfallbereich setzt sich das
Wachstum fort. In Burgdorfwur-
den 2018 erstmals über 10000
Patientinnen und Patienten be-
handelt, exakt 10834. Zum Ver-
gleich: 2017 waren es 9806 Be-
handelte. Im Notfall in Langnau
wurden 6118 Personen registriert
(2017: 5801).An beiden Standor-
ten zusammengezählt ergibt das
eine Steigerung um 1345 auf
16952, das Spital vermeldet da-
her einen neuen Höchstwert.

Behandeln liessen sich die Pa-
tienten vornehmlich wegen hef-
tigerBauchschmerzen,Knochen-
brüchen, Infektionen der Luftwe-
ge, Herzkreislauferkrankungen
und Magen-Darm-Infektionen.
Daran hat sich nichts geändert.
15 Ärzte sowie 12 bis 16 Notfall-
pflegende arbeiten laut dem Spi-
tal auf den beiden Notfallstatio-
nen pro 24-Stunden-Tag im
Schichtbetrieb. (cd)

Mehr Notfälle,
weniger Fahrten
Burgdorf/Langnau Fast
17000 Patienten wurden
im Notfall des Spitals
Emmental behandelt. So
viele wie noch nie.

Cornelia Leuenberger

Lenglumé leidet. Er hat Kopf-
schmerzen, unbändigen Durst
und – vor allem – keine Ahnung
mehr, was in der vergangenen
Nacht passiert ist. Er war an
einem Treffen einstiger Inter-
natszöglinge, das weiss der
rechtschaffene und gut situierte
Monsieur noch.Und bis zum Sa-
lat kann er sich auch an dasMenü
erinnern. Aber danach?Weniger
als nichts. Keine Erinnerung, kei-
ne Idee. Und so weiss er natür-
lich auch nicht, wie Kamerad
Mistingue in sein, Lenglumés,
Bett geraten ist. Damit nicht ge-
nug, drängt seine Frau zumAuf-
bruch, schliesslich steht an die-
sem Tag die Taufe der kleinen
Tochter ihres Vetters an. Kein
Wunder, ist sie ob des Besuchs
Mistingueswenig entzückt. Zum
Glück bekommt sie nicht auch
noch mit, dass die beiden Her-
ren in ein und demselben Bett
genächtigt haben.Manmag sich
nicht vorstellen, was die resolu-
te Dame in diesemFallmit ihrem
Gatten anstellen würde.

Schreckliche Tat
Doch das dicke Ende soll für den
gebeutelten Lenglumé erst noch
kommen: Beim Essen entdeckt
seine Frau in der Zeitung eine
Schlagzeile, wonach in der ver-
gangenen Nacht ein Kohlemäd-
chen auf brutale Art und Weise
gemeuchelt worden sei. Lenglu-
mé und Mistingue sind bald da-
von überzeugt, dass nur sie die
Mörder sein können. Allzu viele
Indizienweisen scheinbar auf sie
beide als Täter hin. Und jetzt,
schwankend zwischenAusnüch-
terung und erneutemAlkoholex-
zess, entwickeln die beiden erst
recht kriminelle Energie.
Schliesslich stehen nichts weni-
ger als die gutbürgerliche Exis-
tenz und der untadelige Ruf auf
dem Spiel.

DieTheatergruppe Burgdorf ser-
viert ihrem Publikum mit «Die
Affäre Rue de Lourcine» von Eu-
gène Labiche ein groteskes,wit-
ziges, zuweilen überdrehtes
Stück. Unter der Regie von Mat-
thias Fankhauser spielen dieAk-
teurinnen und Akteure lustvoll
auf, loten die Grenzen ihrer Fi-
guren aus, überspannen den Bo-
gen dabei aber nie. Ruedi Schütz
als Lenglumé und René Schärer
als Mistingue überzeugen in
ihrer Verzweiflung, aber auch in
den kurzen Momenten des
Glücks, wenn sie meinen, mit

Händewaschen all ihre Proble-
me lösen zu können. Auch das
übrige Ensemble trägt seinen
Teil zu einem gelungenenThea-
terabend bei. Und dann wäre da
nochHansjörg Brodbeck: Er sitzt
in einer Ecke neben der Bühne
und verleiht dem Stück mit sei-
nem Gitarrenspiel die passende
musikalische Begleitung.

Auftritt imHintergrund
Apropos Bühne: Das Theater Z
ist vergleichsweise klein, es fasst
gerade mal 75 Zuschauerinnen
und Zuschauer. Entsprechend

begrenzt ist der Raum für die
Bühne. Viel Inventar passt da
nicht hin, wenn sich auch noch
bis zu sieben Personen darauf
tummeln sollen. Die Theater-
gruppe Burgdorf löst das Prob-
lem elegant: Die Darstellerinnen
und Darsteller nutzen einfach
den ganzen Raum. Diener Justin
etwa sitzt beim Publikum,wenn
er Lenglumés Kleider ausbürs-
tet. Die beiden Krankenschwes-
tern Bloody Resi und Gina Tonic
warten hinter der Bar auf ihren
nächsten Einsatz, undGattinNo-
rine erscheint mit ihrem be-

wusstlosen Stubentiger auf dem
Arm auf der Treppe hinter dem
Publikum.

Warum die Katze bewusstlos
ist? Nun,Verzweiflung treibt zu-
weilen komische Blüten.

Theatergruppe Burgdorf, «Die Af-
färe Rue de Lourcine», Theater Z,
Hohengasse 2, Burgdorf. Weitere
Vorstellungen: 27. Februar, 1., 2.,
6., 8., 9. und 10. März, jeweils 20.15
Uhr, sonntags 16 Uhr. Vorverkauf
und weitere Informationen: www.
tipo.ch/lourcine oder an der
Abendkasse.

EinMonsieur in Nöten
Burgdorf Es ist so eine Sache mit Klassentreffen. Allzu leicht geraten sie aus den Fugen.
Die Theatergruppe Burgdorf zeigt, was dann geschehen kann.

Nichtwenige Eisenplastiken des
Niederönzers Heiko Schütz ste-
hen im öffentlichen Raum. Bis
zum 10. März sind kleinere und
grössere Werke im Aussen- und
im Innenbereich der Pflugfabrik
in Ersigen zu sehen. Schütz stellt
zum ersten Mal in jenen Fabrik-
räumen aus, inwelchen sein Va-
ter Hans viele Jahre lang als
Konstrukteur arbeitete.

Während der Pflugfabrik-
Gastgeber Franz Fankhauser im-
merwieder zum lodernden Feu-
er in der alten Schmitte schaute
und die zahlreichenVernissage-
gäste begrüsste, stand Schütz
beobachtend etwas abseits. Im
Mittelpunkt zu stehen, ist seine
Sache nicht, auch wenn der
64-Jährige das Gespräch durch-
aus schätzt. Viel wichtiger sind
dem leidenschaftlichen Hand-
werker die Geschichten und de-
ren Aussagen hinter seinen
eisernen Exponaten. Zum Bei-
spiel: «Wer war der Schlosser,
der das kunstvoll gebauchte Bal-
kongeländer geschmiedet hat?»
Die Vielfältigkeit seiner ausge-

stellten Werke, gefertigt mit
eisernen Versatzstücken von
nicht mehr Gebrauchtem, faszi-
niert.

Buchstaben und Schlaufen
Angefangen bei den kleineren
Objekten wie den Kerzenstän-
dern über die weitherum be-

kannten riesigen Schlaufen und
Knoten über die scharnierbe-
wehrten eisernen Buchstaben-
Kopf- und Fächerbücher bis hin
zu den Buchstabensäulen – die
Werke berühren unmittelbar.
Nicht zuletzt wohl, weil die
schwergewichtigen Eisenskulp-
turenmit den unterschiedlichen

Oberflächenstrukturen gleicher-
massen den alten, geschichts-
trächtigen Fabrikräumen ent-
sprungen zu sein scheinen.

Leidenschaft für die Sprache
Heiko Schütz’ Leidenschaft für
die Sprache, die Buchstaben, ist
bis heute ungebrochen, wie er
sagt. Schwierig dabei sei, wie
etwa bei den Buchstabentürmen,
dass beim Verschweissen der
Lettern keineWörter oderAbkür-
zungen entstünden. Die Eisen-
bücher beschäftigen den Künst-
ler seit denAchtzigerjahren. «Die
Sprache ist die grösste Errungen-
schaft in der Evolution», sagt
Schütz. Leider werde heute mit
dieser zu wenig sorgsam umge-
gangen. «Seit bald vier Jahren be-
schäftige ich mich fast nur noch
mit Buchstaben.» Aktuell arbei-
tet der Oberaargauer Eisenplas-
tiker an einem sechs Meter ho-
hen Buchstabenturm.

In diesen Räumen habe alles
angefangen, erzählte Schütz an
derVernissage,während sich die
Besuchermit Chili con Carne im

alten Schmitteraum niederlies-
sen. Im Alter von fünf Jahren
habe ihn sein Vater, der hier als
Konstrukteur gearbeitet habe
und vor sechs Jahren verstorben
sei, immer wieder zur Arbeit in
dieAlthaus-Schmittemitgenom-
men. «Zur Entlastung meiner
Mutter», ergänzte er schmun-
zelnd. Bis zur Pensionierung
habe sein Vater, der ihn geprägt
habe, hier gearbeitet. 37 Jahre
lang. «Hans warmein Chef», er-
gänzt Gastgeber Franz Fankhau-
ser, dessen Vater Ferdinand das
Leben des Eisenplastikers eben-
falls prägte. Jahre später kam
Franz Fankhauser durch Zufall
mit Heiko Schütz in Kontakt,was
die aktuelle Ausstellung in der
Pflugfabrik zur Folge hatte. «Es
wird sicher nicht die letzte sein»,
ist Fankhauser überzeugt.

Lilo Lévy

Ausstellung bis 10. März,
Öffnungszeiten: Freitag und
Samstag jeweils 17 bis 22 Uhr,
Sonntag jeweils 10 bis 16 Uhr.

Auf den Spuren des Vaters
Ersigen In der Pflugfabrik sind etwa siebzig Eisenwerke von Heiko Schütz zu sehen.
In jenen Räumen, in denen Hans Schütz lange Jahre als Konstrukteur arbeitete.

Rüegsauschachen Heute kann
Anna Niederhauser-Gfeller
ihren 85. Geburtstag feiern. Die
Jubilarin, die früher am Lager-
hausweg wohnte, ist nun im
Alters- und Pflegeheim an der
Gerbestrasse zu Hause. (eph)

Wynigen Im Kreise ihrer Familie
kann Gertrud Staub heute
Dienstag den 80. Geburtstag
feiern. Sie ist an der Kappelen-
strasse wohnhaft. (ekw)

Wir gratulieren

Mistingue (René Schärer, vorne) und Lenglumé (Ruedi Schütz) wissen nicht, wie ihnen geschieht. Foto: Thomas Peter

Heiko Schütz verbrachte schon als Kind viel Zeit in diesen Räumen,
jetzt kann er hier ausstellen. Foto: Thomas Peter

2 Dienstag, 26. Februar 2019

Region

Muss ein Patient oder eine Pa-
tientin verlegt werden, fährt
nicht in jedem Fall ein Ambu-
lanzwagen vor. Denn dafür gibt
es private Dienstleister. Die Spi-
tal Emmental AG etwa lässt Pa-
tienten imRollstuhl oder solche,
die sich selber fortbewegen kön-
nen, seit über einem Jahrvon der
Firma Easycab transportieren.
Diese Unternehmung bietet sich
schweizweit als günstige Alter-
native zu den teurenAkmbulanz-
fahrten an. Sie hat sich auf Ver-
legungsfahrten für liegende Pa-
tienten spezialisiert, deren
Zustand nicht kritisch ist. Will
heissen: deren lebenswichtige
Körperfunktionen wie Atmung
oder Herztätigkeit nicht beein-
trächtigt sind.Die Patientenwer-
den dabei begleitet von Ret-
tungssanitätern.

«Light»-Transporte entlasten
DieAuslagerung dieser «Light»-
Transporte macht sich für das
Spital Emmental bezahlt,wie die
Jahresstatistik nun zeigt. 5422
Einsätze leistete der Rettungs-
dienst imvergangenen Jahr zwi-
schen Schangnau und Zielebach,
51weniger imVergleich zumVor-
jahr. Zum ersten Mal seit Jahren
ist dieser Wert nicht noch mehr
angestiegen. «Das ist gewollt»,
hält das Spital in der entspre-
chende Mitteilung fest. Denn so
könnten sich die spitaleigenen
Rettungsteams in denHightech-
Ambulanzfahrzeugen stärker auf
ihre Hauptaufgabe konzentrie-
ren: die eigentlichen Rettungs-
einsätze, auch Primärtransporte
genannt.

Die Verlegungsfahrten (Se-
kundärtransporte) gingen 2018
gegenüber dem Vorjahr um fast
14 Prozent zurück, während die
Primärtransporte um4,7 Prozent
(180 Rettungseinsätze) zulegten.

10 000er-Marke geknackt
Im Notfallbereich setzt sich das
Wachstum fort. In Burgdorfwur-
den 2018 erstmals über 10000
Patientinnen und Patienten be-
handelt, exakt 10834. Zum Ver-
gleich: 2017 waren es 9806 Be-
handelte. Im Notfall in Langnau
wurden 6118 Personen registriert
(2017: 5801).An beiden Standor-
ten zusammengezählt ergibt das
eine Steigerung um 1345 auf
16952, das Spital vermeldet da-
her einen neuen Höchstwert.

Behandeln liessen sich die Pa-
tienten vornehmlich wegen hef-
tigerBauchschmerzen,Knochen-
brüchen, Infektionen der Luftwe-
ge, Herzkreislauferkrankungen
und Magen-Darm-Infektionen.
Daran hat sich nichts geändert.
15 Ärzte sowie 12 bis 16 Notfall-
pflegende arbeiten laut dem Spi-
tal auf den beiden Notfallstatio-
nen pro 24-Stunden-Tag im
Schichtbetrieb. (cd)

Mehr Notfälle,
weniger Fahrten
Burgdorf/Langnau Fast
17000 Patienten wurden
im Notfall des Spitals
Emmental behandelt. So
viele wie noch nie.

Cornelia Leuenberger

Lenglumé leidet. Er hat Kopf-
schmerzen, unbändigen Durst
und – vor allem – keine Ahnung
mehr, was in der vergangenen
Nacht passiert ist. Er war an
einem Treffen einstiger Inter-
natszöglinge, das weiss der
rechtschaffene und gut situierte
Monsieur noch.Und bis zum Sa-
lat kann er sich auch an dasMenü
erinnern. Aber danach?Weniger
als nichts. Keine Erinnerung, kei-
ne Idee. Und so weiss er natür-
lich auch nicht, wie Kamerad
Mistingue in sein, Lenglumés,
Bett geraten ist. Damit nicht ge-
nug, drängt seine Frau zumAuf-
bruch, schliesslich steht an die-
sem Tag die Taufe der kleinen
Tochter ihres Vetters an. Kein
Wunder, ist sie ob des Besuchs
Mistingueswenig entzückt. Zum
Glück bekommt sie nicht auch
noch mit, dass die beiden Her-
ren in ein und demselben Bett
genächtigt haben.Manmag sich
nicht vorstellen, was die resolu-
te Dame in diesemFallmit ihrem
Gatten anstellen würde.

Schreckliche Tat
Doch das dicke Ende soll für den
gebeutelten Lenglumé erst noch
kommen: Beim Essen entdeckt
seine Frau in der Zeitung eine
Schlagzeile, wonach in der ver-
gangenen Nacht ein Kohlemäd-
chen auf brutale Art und Weise
gemeuchelt worden sei. Lenglu-
mé und Mistingue sind bald da-
von überzeugt, dass nur sie die
Mörder sein können. Allzu viele
Indizienweisen scheinbar auf sie
beide als Täter hin. Und jetzt,
schwankend zwischenAusnüch-
terung und erneutemAlkoholex-
zess, entwickeln die beiden erst
recht kriminelle Energie.
Schliesslich stehen nichts weni-
ger als die gutbürgerliche Exis-
tenz und der untadelige Ruf auf
dem Spiel.

DieTheatergruppe Burgdorf ser-
viert ihrem Publikum mit «Die
Affäre Rue de Lourcine» von Eu-
gène Labiche ein groteskes,wit-
ziges, zuweilen überdrehtes
Stück. Unter der Regie von Mat-
thias Fankhauser spielen dieAk-
teurinnen und Akteure lustvoll
auf, loten die Grenzen ihrer Fi-
guren aus, überspannen den Bo-
gen dabei aber nie. Ruedi Schütz
als Lenglumé und René Schärer
als Mistingue überzeugen in
ihrer Verzweiflung, aber auch in
den kurzen Momenten des
Glücks, wenn sie meinen, mit

Händewaschen all ihre Proble-
me lösen zu können. Auch das
übrige Ensemble trägt seinen
Teil zu einem gelungenenThea-
terabend bei. Und dann wäre da
nochHansjörg Brodbeck: Er sitzt
in einer Ecke neben der Bühne
und verleiht dem Stück mit sei-
nem Gitarrenspiel die passende
musikalische Begleitung.

Auftritt imHintergrund
Apropos Bühne: Das Theater Z
ist vergleichsweise klein, es fasst
gerade mal 75 Zuschauerinnen
und Zuschauer. Entsprechend

begrenzt ist der Raum für die
Bühne. Viel Inventar passt da
nicht hin, wenn sich auch noch
bis zu sieben Personen darauf
tummeln sollen. Die Theater-
gruppe Burgdorf löst das Prob-
lem elegant: Die Darstellerinnen
und Darsteller nutzen einfach
den ganzen Raum. Diener Justin
etwa sitzt beim Publikum,wenn
er Lenglumés Kleider ausbürs-
tet. Die beiden Krankenschwes-
tern Bloody Resi und Gina Tonic
warten hinter der Bar auf ihren
nächsten Einsatz, undGattinNo-
rine erscheint mit ihrem be-

wusstlosen Stubentiger auf dem
Arm auf der Treppe hinter dem
Publikum.

Warum die Katze bewusstlos
ist? Nun,Verzweiflung treibt zu-
weilen komische Blüten.

Theatergruppe Burgdorf, «Die Af-
färe Rue de Lourcine», Theater Z,
Hohengasse 2, Burgdorf. Weitere
Vorstellungen: 27. Februar, 1., 2.,
6., 8., 9. und 10. März, jeweils 20.15
Uhr, sonntags 16 Uhr. Vorverkauf
und weitere Informationen: www.
tipo.ch/lourcine oder an der
Abendkasse.

EinMonsieur in Nöten
Burgdorf Es ist so eine Sache mit Klassentreffen. Allzu leicht geraten sie aus den Fugen.
Die Theatergruppe Burgdorf zeigt, was dann geschehen kann.

Nichtwenige Eisenplastiken des
Niederönzers Heiko Schütz ste-
hen im öffentlichen Raum. Bis
zum 10. März sind kleinere und
grössere Werke im Aussen- und
im Innenbereich der Pflugfabrik
in Ersigen zu sehen. Schütz stellt
zum ersten Mal in jenen Fabrik-
räumen aus, inwelchen sein Va-
ter Hans viele Jahre lang als
Konstrukteur arbeitete.

Während der Pflugfabrik-
Gastgeber Franz Fankhauser im-
merwieder zum lodernden Feu-
er in der alten Schmitte schaute
und die zahlreichenVernissage-
gäste begrüsste, stand Schütz
beobachtend etwas abseits. Im
Mittelpunkt zu stehen, ist seine
Sache nicht, auch wenn der
64-Jährige das Gespräch durch-
aus schätzt. Viel wichtiger sind
dem leidenschaftlichen Hand-
werker die Geschichten und de-
ren Aussagen hinter seinen
eisernen Exponaten. Zum Bei-
spiel: «Wer war der Schlosser,
der das kunstvoll gebauchte Bal-
kongeländer geschmiedet hat?»
Die Vielfältigkeit seiner ausge-

stellten Werke, gefertigt mit
eisernen Versatzstücken von
nicht mehr Gebrauchtem, faszi-
niert.

Buchstaben und Schlaufen
Angefangen bei den kleineren
Objekten wie den Kerzenstän-
dern über die weitherum be-

kannten riesigen Schlaufen und
Knoten über die scharnierbe-
wehrten eisernen Buchstaben-
Kopf- und Fächerbücher bis hin
zu den Buchstabensäulen – die
Werke berühren unmittelbar.
Nicht zuletzt wohl, weil die
schwergewichtigen Eisenskulp-
turenmit den unterschiedlichen

Oberflächenstrukturen gleicher-
massen den alten, geschichts-
trächtigen Fabrikräumen ent-
sprungen zu sein scheinen.

Leidenschaft für die Sprache
Heiko Schütz’ Leidenschaft für
die Sprache, die Buchstaben, ist
bis heute ungebrochen, wie er
sagt. Schwierig dabei sei, wie
etwa bei den Buchstabentürmen,
dass beim Verschweissen der
Lettern keineWörter oderAbkür-
zungen entstünden. Die Eisen-
bücher beschäftigen den Künst-
ler seit denAchtzigerjahren. «Die
Sprache ist die grösste Errungen-
schaft in der Evolution», sagt
Schütz. Leider werde heute mit
dieser zu wenig sorgsam umge-
gangen. «Seit bald vier Jahren be-
schäftige ich mich fast nur noch
mit Buchstaben.» Aktuell arbei-
tet der Oberaargauer Eisenplas-
tiker an einem sechs Meter ho-
hen Buchstabenturm.

In diesen Räumen habe alles
angefangen, erzählte Schütz an
derVernissage,während sich die
Besuchermit Chili con Carne im

alten Schmitteraum niederlies-
sen. Im Alter von fünf Jahren
habe ihn sein Vater, der hier als
Konstrukteur gearbeitet habe
und vor sechs Jahren verstorben
sei, immer wieder zur Arbeit in
dieAlthaus-Schmittemitgenom-
men. «Zur Entlastung meiner
Mutter», ergänzte er schmun-
zelnd. Bis zur Pensionierung
habe sein Vater, der ihn geprägt
habe, hier gearbeitet. 37 Jahre
lang. «Hans warmein Chef», er-
gänzt Gastgeber Franz Fankhau-
ser, dessen Vater Ferdinand das
Leben des Eisenplastikers eben-
falls prägte. Jahre später kam
Franz Fankhauser durch Zufall
mit Heiko Schütz in Kontakt,was
die aktuelle Ausstellung in der
Pflugfabrik zur Folge hatte. «Es
wird sicher nicht die letzte sein»,
ist Fankhauser überzeugt.

Lilo Lévy

Ausstellung bis 10. März,
Öffnungszeiten: Freitag und
Samstag jeweils 17 bis 22 Uhr,
Sonntag jeweils 10 bis 16 Uhr.

Auf den Spuren des Vaters
Ersigen In der Pflugfabrik sind etwa siebzig Eisenwerke von Heiko Schütz zu sehen.
In jenen Räumen, in denen Hans Schütz lange Jahre als Konstrukteur arbeitete.

Rüegsauschachen Heute kann
Anna Niederhauser-Gfeller
ihren 85. Geburtstag feiern. Die
Jubilarin, die früher am Lager-
hausweg wohnte, ist nun im
Alters- und Pflegeheim an der
Gerbestrasse zu Hause. (eph)

Wynigen Im Kreise ihrer Familie
kann Gertrud Staub heute
Dienstag den 80. Geburtstag
feiern. Sie ist an der Kappelen-
strasse wohnhaft. (ekw)

Wir gratulieren

Mistingue (René Schärer, vorne) und Lenglumé (Ruedi Schütz) wissen nicht, wie ihnen geschieht. Foto: Thomas Peter

Heiko Schütz verbrachte schon als Kind viel Zeit in diesen Räumen,
jetzt kann er hier ausstellen. Foto: Thomas Peter


